
Zahlen können sexy sein – zu-
mindest durch die BI-Brille be-
trachtet. Business Intelligence 
ist eine betriebswirtschaftliche 

Disziplin, die in der Vergangenheit meist 
aufs Controlling beschränkt war. Heute 
findet der Einsatz von BI flächendeckend 
in Unternehmen statt – im Sales-Bereich, 
im Marketing, in der Produktion und Lo-
gistik, Einkauf und weiterhin natürlich 
im Finanzbereich und Controlling. »Es 
sind nun integrierte Lösungen im Einsatz, 
die von der Planung bis zur Analyse und 
dem Reporting alle Ebenen abdecken«, 
beschreibt Gregor Zeiler, Business Deve-
lopment Manager BI bei Trivadis. »Mit 
Big Data werden dann in einem nächsten 
Schritt weitere Datenquellen erschlossen 
– sowohl eigene Daten wie etwa in der 
Sensorik Verbrauchsdaten von intelli-
genten Stromzählern in Stromnetzen, als 
auch Daten aus Drittsystemen, beispiels-
weise Social Media.«

Die meisten beherrschen heute den 
Umgang mit internen Datenquellen. 
»Ich kenne kein Unternehmen, das nicht 
bereits Lösungen rund um BI und Data-
warehousing hat«, erklärt Zeiler. »Manche, 

die früh damit begonnen haben, verfügen 
jetzt aber oft über eine Lösungsarchitek-
tur, die nicht mehr die nötige Flexibilität 
und Agilität bietet.« Die Anforderungen 
an die Datenanalysen wechseln heute 
im Monatstakt. Die Schwerfälligkeit hi-
storisch gewachsener BI-Strukturen ist 
dagegen teuer und kann Unternehmen 
motivieren, auf neue Produkte zu setzen. 
Typische Anwendungsgebiete für BI 
sind Marketing und Verkauf. Kennt ein 
Unternehmen die Bedürfnisse und das 
Verhalten seiner Kunden, können ge-
zielt Cross- und Upselling-Maßnahmen 
gesetzt werden. Segmentierungen von 
Kundeninformationen, das Erstellen 
von Kundenprofilen, Vergleiche von Da-
tensätzen und das Abschätzen von Ri-
siken, wie etwa Wechselverhalten oder 
auch Betrugsverhütung, sind bei großen 
Datenmengen nur noch automatisiert 
durchführbar. Auch in der Produktion 
kommen entsprechende Lösungen zum 
Einsatz: zur Qualitätskontrolle, zu Stand-
ort- und Sortimentsoptimierungen für 
die Optimierung von Deckungsbeiträ-
gen. Der Einsatz von BI geht quer über 
alle Branchen.
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Strategien fürs Geschäft  
Business Intelligence ist eine Herausforderung für je-
des Unternehmen. Die Analyse und Aufbereitung von Daten 
ist in einer neuen Phase.

Rasante Steigerung
Eine wesentliche Veränderung in der 

BI ist der rasante Geschwindigkeitszu-
wachs – beginnend bei der Definition 
der Anforderungen an eine Lösung bis 
zum erstellten Report für die Fachab-
teilung. Waren im Finanzbereich früher 
Implementierungszeiten von mehreren 
Monaten noch gang und gäbe, ist diese 
Umsetzungsdauer mittlerweile unvor-
stellbar. Allerorts notwendig ist nun eine 
Industrialisierung der IT und der Pro-
zesse, um Abläufe zu beschleunigen. Der 
Trivadis-Manager verantwortet biGe-
nius, einen Lifecycle-Generator für das 
Handling von Daten in Warehouses. Die 
Trivadis-Lösung liefert selbst kein Fron-
tend, sondern unterstützt bei der auto-
matisierten Erstellung der notwendigen 
Datensilos. biGenius bildet damit eine 
Ebene im Hintergrund, an der gängige 
Reporting-Werkzeuge andocken können. 
Der Vorteil: Das Framework ist leicht 
anpassbar und kreiert ideale Dataware-

housestrukturen für unterschiedliche 
Anforderungen. Und: Mit der neueren 
BI-Produktgeneration können Fachab-
teilungen auch effizient kleinere Daten-
mengen bearbeiten. »Es braucht nicht 
mehr unendlich viel Blech für Business 
Intelligence«, beschreibt Zeiler. BI ist da-
mit auch für KMU leistbar geworden.

Rund um den Rohstoff Wissen in der 
Wirtschaft entstehen auch neue Jobpro-
file, wie etwa der Data Scientist. Er soll 
nun als Bindeglied zwischen IT und 
Fachabteilungen innovative Fragen stel-
len und völlig neue Antworten suchen. 
»Ein Data Scientist benötigt dazu Wis-
sen zu statistischen Verfahren, neuro-
nalen Netzen, semantischen Modellen 
und muss ein gutes Verständnis für Da-

Gregor Zeiler, Trivadis: »Veralteten BI- 
Lösungen fehlt es an Agilität.«
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tenstrukturen haben«, so Zeiler. »Nur so 
können analytisch neuartige Ergebnisse aus 
vorhandenen Datenwüsten herausgekitzelt 
werden.« Der Experte sieht dazu nun Uni-
versitäten und Fachhochschulen gefordert, 
eine neue Kombination in der Ausbildung 
zu schaffen. Auch unternehmensintern ist 
Trivadis mit Trainingsangeboten dazu ge-
rüstet. Der BI-Anbieter arbeitet aktuell an 
einem eigenen Profil des Data Scientist, um 
produktneutral Ausbildungsprogramme empfehlen zu können. 

BI geht in die Breite
Das Thema Business Intelligence in die Breite bringen, hat 

sich auch ein »Datenbroker« der ersten Stunde vorgenommen. 
Gemeinsam mit einigen Partnern aus dem heimischen BI-Um-
feld will Oracle mit einem BI-Starter-Paket nun KMU in Ös-
terreich ansprechen. »In den Betrieben arbeiten die Controller 
oft noch mit riesigen Excel-Tabellen, um Daten als Entschei-
dungshilfen aufzubereiten. Analysen für die Geschäftsleitung 
zu erstellen, ist da ein aufwändiges und komplexes Unterfan-
gen«, berichtet Martin Winkler, Geschäftsführer bei Oracle 
Österreich. Bis die Entscheider die nötige Information bekom-
men, vergeht zu viel Zeit. Anlässlich eines Workshops Ende 
August in Wien wollen die Oracle-Experten gängige Methoden 
und Prozesse zeigen, in denen Datenauswertungen rechtzeitig 
und in einer ansprechenden Form produzierbar sind. »Wir wer-
den anhand unserer Oracle BI Lösung praktisch demonstrieren, 
wie einfach das Thema auch von kleineren Betrieben erschlos-
sen werden kann«, sagt er und schwört darauf aus eigener Er-
fahrung: Mit den passenden Werkzeugen selbst Auswertungen 
zu erstellen, bedeutet Informationsvorsprung auf Knopfdruck. 
»Das will ich nicht mehr missen«.

Oracle bietet eine komplette Systemlandschaft, beginnend 
in den Tiefen der Datenbanken und Datawarehouses, über die 
Middleware, bis hinauf zum Reporting-Tool am Frontend. Das 
angebotene BI-Paket bietet jene Werkzeuge, die eine fruchtbare 
BI-Umgebung formen. Mit einem Warehouse Builder werden 
die Strukturen der Datensammlungen entworfen, designt und 
abgebildet. Unterschiedliche Schnittstellen binden Datenma-
terial aus externen Informationssilos ins Warehouse ein. Dann 
erledigt noch ein leistungsstarker BI-Server im Grunde die gan-
ze Arbeit: Das Herz des Pakets verarbeitet sämtliche Informati-
onen aus dem Datawarehouse. Schließlich werden die fertigen 
Info-Häppchen fürs menschliche Auge verdaubar ästhetisch 
dargestellt. »BI Publisher« heißt ein Werkzeug für »pixel perfect 
reporting«. Ebenfalls unterstützt werden Ad-hoc-Analysen, die 
schnell einmal die Verkaufszahlen der letzten Woche in einen 
Report gießen. In Echtzeit serviert ein interaktives Dashboard 
die Daten. Wie in einem Cockpit werden aktuelle Zahlen in 
verständliche Grafiken gegossen.

Unternehmen jeder Größe
»Selbst ein kleiner Installateursbetrieb muss anhand von Auf-

tragslage, Materialverbrauch und Mitarbeitereinsatz seine Um-
satzerlöse und Gewinne planen können. Nur passiert dieses 
mitunter ohne professionelles Werkzeug. Fehleranfälligkeit bei 

der Informationsaufbereitung und Zeit-
verlust beim Treffen von Entscheidungen 
kostet wertvolle Wettbewerbsfähigkeit«, 
warnt Winkler. Oracles BI-Einsteiger Lö-
sung richtet sich an KMU bis maximal 
50 BI User und kostet weniger als 7.000 
Euro. Im Einsteigerpaket enthalten sind 
fünf Lizenzen der Standardedition und 
drei Personentage Dienstleistung. 

»Das Wissen über die richtige Gestal-
tung des Einkaufs, die Lagerumschlagshäufigkeit oder die Ko-
stenstruktur eines Betriebes, bedeutet bares Geld. Damit lässt 
sich diese Frage leicht beantworten«, argumentiert Martin 
Winkler. Fix ist, dass danach nichts mehr so ist, wie es früher 
war. Schließlich sind die Analyse und Interpretation von Un-
ternehmensdaten wichtige Grundlagen für ein erfolgreiches 
Wirtschaften. Bei automatisierten Prozessen wird diese Übung 
zu einem Kinderspiel. Analysen und Reports können mit 
BI-Lösungen auch vom Management und den Fachabteilungen 
zeitaktuell abgerufen werden. Die Werkzeuge sind so einfach 
gestaltet, dass die Anwender ihre Auswertungen selbst steuern 
und individuell gestalten können. Der Gebrauch von BI als Ba-
sis für eine erfolgreiche Unternehmenssteurung zählt damit 
nicht mehr zur Raketentechnologie.� r

Martin Winkler, Oracle: »Business Intelligen-
ce auch in kleinen Betrieben.«
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»Business Intelligence ist prinzipi-
ell recht einfach: Die richtigen Fragen 
stellen, die Ergebnisse analysieren, die 
entsprechenden Konsequenzen daraus 
ziehen und fundierte Entscheidungen 
treffen. Viele in KMUs eingesetzte Aus-
wertungswerkzeuge werden den heutigen 
Anforderungen aber nicht mehr gerecht. 
Noch herrscht in den meisten Unter-
nehmen ›individuelles Excel-Reporting‹ 
vor. Zu komplexe Software, teure Hard-
ware, für den Mittelstand unpassende 
Lizenzmodelle und die Abhängigkeit von 
externen Experten waren bisher große 
Hürden für die Einführung von neuen 
Business-Intelligence-Lösungen. Darauf 
haben die großen Anbieter wie Microsoft, 
SAP, Oracle oder IBM mit Angeboten spe-
ziell für den Mittelstand reagiert. Jüngere 
Anbieter wie QlikTech haben von Anfang 
an auch KMUs als Zielgruppe anvisiert. 
Dazu kommt eine Reihe von regionalen 
teils sehr guten Anbietern.
In Summe gibt es heute eine breite Palet-
te an leistbaren, für KMUs dimensionierte, 
Business-Intelligence-Lösungen. Es ist 
nicht notwendig, sich mit den Unzuläng-

lichkeiten alter Systeme zu arrangieren: 
hoher Zeitaufwand bei der Datensamm-
lung, viele mögliche Fehlerquellen, keine 
einheitlichen aktuellen Versionen, hohe 
Fehleranfälligkeit und vieles mehr.
 Was sind die Vorteile von neuen Bu-
siness Intelligence-Systemen? Neben 
starker Zeitersparnis und qualitativer Ver-
besserung des Standardreportings füh-
ren neue Systeme zu höherer Analysefä-
higkeit und mittelfristig zu Einsparungen 
bei internen und externen IT-Ressourcen. 
Die Qualität der Informationsaufberei-
tung durch einfache und standardisierte 
Darstellung von Tabellen und Grafiken 
wird enorm verbessert, die Software ist 
mobil einsetzbar. Besonders interessant 
ist die Möglichkeit von einfachem und 
schnellem Ad-hoc-Reporting. Monatliche 
starre Reports sind wichtig, aber nicht 
ausreichend, um rasch reagieren zu kön-
nen.

Unternehmen, die ihre Daten mit mo-
dernen Mitteln auswerten, erkennen 
frühzeitig Verbesserungspotential und 
können somit aktiv agieren, statt – wo-
möglich zu spät – nur noch zu reagieren.«

Unternehmenserfolg nach 
Bauchgefühl? Oder 

doch intelligent gesteuert?

Oliver Krizek, NAVAX: »Mit Business 
Intelligence den Unternehmenser-
folg steuern.«
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»Alles aus einer Hand«
»Konzerne kennen das Problem: Die BI-Land-
schaft ist über die Jahre ›entartet‹. Fachabteilungen 
nutzen jeweils andere BI-Werkzeuge. Für jeden Ein-
zelnen eine akzeptable Lösung. Für das Management, 
das den bereichsübergreifenden Überblick sucht, ist 
die dezentrale Struktur ein Irrgarten aus verschie-
denen Anliegen, unterschiedlichen Reports und tech-
nischen Hürden. Von letzteren kann auch der interne 

IT-Support ein Lied singen.

Eine angestrebte Standardisie-
rung und der damit verbundene 
Abbau von Informationsinseln 
gleichen in den Augen vieler Un-
ternehmen einem Mammutprojekt. 

Die technische Seite der Integration gilt als aufwen-
dig. Die sozialen Hindernisse sind jedoch ungleich 
größer. Fachabteilungen fürchten die komplexen 
All-in-one-Lösungen: Generalisierung statt Individu-
alisierung. Spezifische Anforderungen der Fachab-
teilungen bleiben auf der Strecke. Abhilfe schaffen 
BI-Lösungen, die den Spagat zwischen All-in-one und 
Maßanfertigung leisten. Neben dem Datenabzug und 
der -modellierung, den Frontendfunktionalitäten sowie 
der webbasierten und mobilen Funktionserweiterung 
bedeutet das die Offenheit zu Vorsystemen, Applikati-
onsfähigkeit und Skalierbarkeit.«

Wolfgang Seybold, Cubeware: 
»Lösungen aus einem Guss«.

»Big Data ist für alle da«
»Bei all dem Hype um Big Data – das 
vermeintliche Gold des 21. Jahrhunderts – Die 
Daten lediglich zu speichern, bringt Unterneh-
men keinen zusätzlichen Nutzen. Erst wenn 
Firmen detaillierte Analysen durchführen, mit 
denen sich in den Daten die Spreu vom Weizen 
trennen lässt, kann Big Data auch tatsächlich 
Mehrwert generieren.

Bislang verfügen nur wenige Unternehmen 
über geeignete Technologien, 
mit deren Hilfe sich die besten 
Erkenntnisse aus vorhandenen 
Informationen ziehen lassen. 
Oft führt der Weg bei Big-Da-
ta-Analysen über ein Team 

hochqualifizierter Data Scientists. Dabei ana-
lysiert eine kleine Gruppe von Experten Daten 
und stellt ihre Ergebnisse den Fachanwendern 
zur Verfügung. Doch in der Zeit, in der die 
Spezialisten einen einzigen Report anfertigen, 
können die Daten schon wieder veraltet sein 
– und die Ergebnisse somit hinfällig. Die Leid-
tragenden sind die Fachanwender. Denn sie 
können mit dem Datenmaterial, das bei ihnen 
auf dem Tisch landet, nicht mehr viel anfangen.  
Wie sehen nun effektive Methoden aus, um 

Mitarbeiter mit aussagekräfti-
gen Informationen zu versor-
gen? Eine Möglichkeit ist der 

Einsatz einer Self-Service-Business-Intelligen-
ce-Plattform. Eine derartige, auf den Anwender 
ausgerichtete Lösung ermöglicht Entscheidern, 
Analysen selbst durchzuführen und bei Bedarf 
in Echtzeit zu reagieren, und zeichnet sich auch 
durch intuitiv bedienbare Applikationen aus. 
Funktionen für mobiles Arbeiten und für Kol-
laboration ermöglichen zudem eine Entschei-
dungsfindung über Abteilungsgrenzen hinweg. 
Nicht zuletzt erlauben Self-Service-Lösungen 
dem Nutzer, Dashboards an die individuellen 
Bedürfnisse anzupassen – idealerweise ohne 
das Zutun der IT-Abteilung. Fazit: Der Schlüssel 
zum Erfolg mit Big Data sind die Business-An-
wender. Die Mitarbeiter, die auch tatsächlich 
die Entscheidungen treffen müssen, sollten 
selbst Zugang zu Big-Data-Analysen haben.«

Anthony Deighton, QlikTech: 
»Self-Service- Plattformen für 
Fachanwender«.


